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Beschreibung 

Die  Erfindung  befaßt  sich  mit  einer  Feuerwaffe  mit 
einem  Geschoßrohr.  Die  Feuerwaffe  kann  als  leichte 
Maschinenkanone,  als  Maschinengewehr,  als  Maschi- 
nenpistole,  aber  auch  als  Pistole,  Repetiergewehr  oder 
Einzellader  ausgebildet  sein.  Bevorzugt  ist  sie  jedoch 
als  Schnellfeuergewehr  mit  verriegeltem  oder  verzöger- 
tem  Verschluß  ausgebildet.  Das  Geschoßrohr,  im  fol- 
genden  auch  einfach  Rohr  genannt,  ist  vorzugsweise 
mit  einem  Patronenlager  zur  Aufnahme  einer  mit  Ge- 
schoß,  Ladung  und  Zünder  versehenen  Patronenhülse 
eingerichtet,  kann  grundsätzlich  aber  auch  für  hülsen- 
lose  Munition  eingerichtet  sein.  Das  hintere  Ende  dieses 
Rohres  grenzt  dabei  an  das  vordere  Ende  der  Bewe- 
gungsbahn  des  im  Innern  des  Waffengehäuses  beweg- 
lich  geführten  Verschlusses.  Außerdem  ist  das  hintere 
Rohrende  mit  seiner  Außenseiteunmittelbar  oder  mittel- 
bar  über  einem  Zwischenstück  -  am  Waffengehäuse  be- 
festigt.  Das  Zwischenstück  kann  dabei  ein-  oder  mehr- 
teilig,  etwa  aus  mehreren  konzentrischen  Hülsen,  zu- 
sammengesetzt  sein  und  eine  mittige  Längsbohrung 
haben,  in  welcher  das  hintere  Rohrende  befestigt  ist 
(Oberbegriff  des  Anspruchs  1). 

Die  in  dieser  Anmeldung  verwendeten  Ausdrücke 
"vorne/hinten"  nehmen  Bezug  auf  die  Schußrichtung. 
Unter  "Längsrichtung"  wird  die  Schußrichtung,  die  Rich- 
tung  der  Seelenachse  oder  eine  hierzu  parallele  Rich- 
tung  verstanden.  Begriffe  wie  "oben",  "unten"  o.  dgl.  be- 
ziehen  sich  auf  eine  Waffenlage  mit  horizontaler  See- 
lenachse  oder  Schußrichtung. 

Bei  allen  vorgenannten  Feuerwaffen  kann  es  in  sel- 
tenen  Fällen  zu  Störungen  kommen,  bei  welchen  in  un- 
vorhergesehener  Weise  Druckgas  aus  dem  Rohr  in  den 
Gehäuseinnenraum  austritt.  Beispielsweise  ist  es  mög- 
lich,  daß  ein  Hindernis  im  Rohr,  das  den  Gasdruck  über- 
mäßig  ansteigen  läßt,  ein  Riß  in  der  Patronenhülse  oder 
der  Zündkapsel  oder  ein  fehlerhafter,  zu  weiter  Zündka- 
nal  in  der  Patrone  unmittelbar  zu  einem  Gasaustritt  in 
den  Gehäuseinnenraum  oder  zu  einer  vorzeitigen 
Rückwärtsbewegung  des  Verschlusses  mit  anschlie- 
ßendem  Gasübertritt  in  den  Gehäuseinnenraum  führen 
kann.  Es  ist  auch  möglich,  daß  ein  Fremdkörper,  etwa 
die  Geschoßspitze  einer  nachgeführten  Patrone,  die 
schon  oder  noch  im  Patronenlager  befindliche  Patrone 
beim  Schließen  des  Verschlusses,  d.h.  bei  noch  nicht 
ganz  geschlossenem  Verschluß,  zündet.  Bei  einer 
heißgeschossenen,  aufschießenden  Waffe  kann  eine 
Patrone  infolge  einer  Störung  ins  Patronenlager  gelan- 
gen  oder  in  diesem  verbleiben  und  hierbei  bis  zur 
Selbstzündung  erwärmt  werden.  Schließlich  ist  es  auch 
möglich,  daß  die  Ladung  einer  Patrone  nicht  auf  einmal 
abbrennt,  sondern  mehrere,  kurz  aufeinanderfolgende 
Druckspitzen  erzeugt,  so  daß  der  Verschluß  bereits  öff- 
net,  bevor  der  Abbrennvorgang  ausreichend  abge- 
schlossen  ist. 

In  allen  diesen,  insgesamt  allerdings  seltenen  Fäl- 
len  gelangt  unter  hohem  Druck  stehendes  Gas  in  den 

unmittelbar  an  das  hintere  Rohrende  angrenzenden  Ab- 
schnitt  des  Gehäuse  innenraumes.  Dort  wirkt  es  in  er- 
ster  Linie  auf  die  Gehäusewände,  aber  auch  auf  den 
Verschluß  und  sonstige  Teile  ein.  Hierdurch  baucht  sich 

5  das  Gehäuse  auf.  Auch  können  der  Verschluß,  dessen 
am  hinteren  Ende  seiner  Bewegungsbahn  angeordnete 
Puffer-  oder  Anschlageinrichtung  sowie  sonstige  Teile 
beschädigt  werden.  Vor  allem  kann  es  auch  zu  Verlet- 
zungen  des  Schützen  kommen. 

10  Solche  Schäden  kann  man  teilweise  dadurch  ver- 
hindern,  daß  man  die  betroffenen  Teile,  etwa  das  Ge- 
häuse,  stabiler  auslegt  als  für  den  normalen  Gebrauch 
erforderlich.  Hierdurch  würden  jedoch  das  Gewicht  und 
der  Preis  der  Waffe  gesteigert. 

15  Die  Erfindung  löst  die  mit  den  vorstehend  beschrie- 
benen  Schäden  einhergehenden  Probleme  auf  andere 
Weise,  stellt  also  mit  dem  Gegenstand  ihres  Anspru- 
ches  1  einen  weiteren  Lösungsweg  für  obiges  Problem 
zur  Verfügung.  Erfindungsgemäß  wird  die  eingangs  ge- 

20  nannte  Feuerwaffe  wie  folgt  weitergebildet:  Der  unmit- 
telbar  an  das  hintere  Rohrende  angrenzende  Abschnitt 
des  Waffengehäuseinneren  ist  über  mindestens  einen 
sich  (von  diesem  Abschnitt)  nach  vorne  erstreckenden 
Gaskanal  mit  der  Umgebungsluft  verbunden.  Über  die- 

25  sen  Gaskanal  wird  ein  im  Störungsfall  im  Gehäuseinne- 
ren  etwa  auftretender  Druck  nach  vorne  abgeleitet  bzw. 
durch  die  ständige  Ableitung  daran  gehindert,  eine  ge- 
fährliche  Höhe  zu  erreichen.  Die  erfindungsgemäße 
Feuerwaffe  kann  also  ohne  Inkaufnahme  einer  unge- 

30  bührlichen  Gewichts-  und  Kostensteigerung  und  ohne 
Gefahrfürden  Schützen  eine  Störung  der  obengenann- 
ten  Art  mindestens  so  unbeschadet  überstehen,  daß  sie 
weiter  verwendbar  bleibt. 

Es  ist  zwar  bereits  eine  Feuerwaffe  mit  einem  zu- 
35  sätzlichen  Gaskanal  im  Bereich  des  hinteren  Rohren- 

des  bekannt  (EP  0  148  984  B1  -  HECKLER  &  KOCH), 
der  sich  nach  vorne  erstreckt,  mit  seinem  einen  Ende  in 
den  Innenraum  eines  Schalldämpfers  einmündet  und 
letztlich  über  diesen  mit  der  Umgebungsluft  in  Verbin- 

40  dung  steht.  Dieser  Gaskanal  dient  aber  dazu,  die  Mün- 
dungsgeschwindigkeit  des  Geschoßes  unter  die  Schall- 
grenze  zu  senken.  Hierzu  durchsetzt  er  mit  seinem  an- 
deren  Ende  die  Wand  des  Rohres  und  läßt  hierdurch 
einen  Teil  des  beim  Abschuß  einer  Hochgeschwindig- 

45  keitspatrone  erzeugten  Verbrennungsgases  ab.  Weiter- 
hin  zeigen  die  DE  31  31  265  C1  -  HECKLER  &  KOCH 
sowie  die  DE-PS  576  518  -  RHEINISCHE  zusätzliche 
Gaskanäle,  die  jedoch  ebenfalls  anders  angeordnet 
sind  und  einem  anderen  Zweck  dienen. 

so  Grundsätzlich  wäre  es  zwar  möglich,  die  Gaskanäle 
als  einfache  (radiale)  Bohrungen  in  der  Gehäusewand 
im  Bereich  des  hinteren  Rohrendes  auszubilden.  Bei 
solchen  Bohrungen  besteht  jedoch  die  Gefahr,  daß 
Wasser  und  Schmutz  in  das  Gehäuseinnere  gelangen 

55  und  zu  Funktionsstörungen  führen  können.  Deshalb  er- 
strecken  sich  die  Gaskanäle  des  Erfindungsgegenstan- 
des  nicht  radial,  sondern  im  wesentlichen  parallel  zur 
Längsrichtung  der  Seelenachse,  also  nach  vorne.  Sie 
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können  dann  in  einem  vor  Verschmutzung  geschützten 
Bereich  enden.  Außerdem  können  die  Eingangsöffnun- 
gen  derartiger  Kanäle  näher  am  Patronenlager  liegen 
als  die  Eingangsöffnungen  radialer  Gehäusewandboh- 
rungen,  die  im  übrigen  auch  noch  die  Gehäusewand 
schwächen  würden. 

Weiterhin  hat  die  Erfindung  den  Vorteil  einer  erhöh- 
ten  Rohrkühlung  infolge  der  sich  nach  vorne  erstrecken- 
den  und  mit  der  Umgebungsluft  in  Verbindung  stehen- 
den  Gaskanäle.  Hierdurch  wird  die  Selbstentzündungs- 
grenze,  auch  Cook  Off  genannt,  erhöht.  Die  Selbstent- 
zündungsgrenze  wird  also  später  erreicht,  als  bisher. 
Mit  anderen  Worten  können  mehr  Schuß  als  bisher  ge- 
fahrlos  abgefeuert  werden.  Der  durch  die  erfindungsge- 
mäßen  Gaskanäle  bewirkte  Kühleffekt  wird  zusätzlich 
durch  die  Pumpwirkung  des  hin-  und  herlaufenden  Ver- 
schlusses  begünstigt.  Der  Verschluß  pumpt  nämlich  bei 
jedem  Schuß  kühlende  Luft  am  Rohrende  entlang.  Im 
übrigen  wirken  die  Seitenwände  der  Gaskanäle  wie 
Kühlrippen. 

Gemäß  bevorzugter  Ausgestaltungen  der  Erfin- 
dung  durchsetzen  die  Gaskanäle  das  Zwischenstück 
oder  den  Übergangsbereich  zwischen  Rohr  und  Gehäu- 
sewand  oder  Zwischenstück  und  sind  als  Längsrillen  im 
Außenumfang  des  Rohres  und/oder  als  Längsausspa- 
rungen  in  der  Innenbohrung  des  Gehäuses  oder  des 
Zwischenstücks  ausgebildet  (Ansprüche  2  und  3). 

Der  besondere  Vorteil  dieser  Ausgestaltung  liegt 
darin,  daß  die  Enden  der  Längskanäle  in  kürzestmögli- 
cher  Entfernung  vom  hinteren  Ende  des  Patronenlagers 
von  einem  Bereich  besonders  hohen  Druckes  in  den 
Waffenvorderteil  münden,  sie  leiten  hierdurch  das  Gas 
ab,  bevor  es  die  Gehäusewand  erreicht  hat.  Die  vorde- 
ren  Enden  der  Längskanäle  dagegen  enden  in  einem 
Bereich  der  Waffe,  der  der  Verschmutzung  weit  weniger 
ausgesetzt  ist  als  die  Außenseite  des  Gehäuses. 

Um  die  Verschmutzungsgefahr  einerseits  und  die 
Gefährdung  des  Schützen  andererseits  noch  weiter  zu 
verringern,  ist  gemäß  einerweiteren  Ausgestaltung  ein 
Druckgas-Entspannungsraum  vorgesehen,  in  den  die 
vorderen  Enden  der  Längskanäle  münden.  Der  Ent- 
spannungsraum  steht  seinerseits  über  mindestens  eine 
Ausgleichsöffnung  mit  der  Umgebungsluft  in  Verbin- 
dung.  Im  Entspannungsraum  können  sich  die  abgelei- 
teten  Druckgase  entspannen.  Zusätzlich  wirkt  er  als 
Schmutzfang  einem  Eindringen  von  Schmutz  über  die 
Längskanäle  in  die  Waffe  entgegen  (Anspruch  4). 

Gemäß  einer  weiteren  Ausgestaltung  der  Erfindung 
ist  die  Feuerwaffe  als  Langwaffe  mit  Vorderschaft  oder 
Handschutz,  dessen  Wände  Kühlungslöcher  aufwei- 
sen,  ausgestattet,  und  so  ausgebildet,  daß  der  vom 
Handschutz  umschlossene  und  vom  Rohr  durchsetzte 
Innenraum  den  Entspannungsraum  bildet  und  die  Küh- 
lungslöcher  als  Ausgleichsöffnungen  dienen  (Anspruch 
5). 

Diese  Ausführungsform  benötigt  keine  zusätzli- 
chen  Waffenteile.  Außerdem  wird  der  Entspannungs- 
raum  bei  der  ohnehin  notwendigen  Außen-  und  Innen- 

reinigung  des  (abnehmbaren)  Handschutzes  ohne  ge- 
sonderten  Handgriff  mitgereinigt. 

Gemäß  weiterer  Ausführungsformen  der  Erfindung 
(Ansprüche  6  bis  8)  ist  wenigstens  eine  zusätzliche  Si- 

5  cherheitsbohrung  vorgesehen,  welche  von  dem  an  das 
hintere  Rohrende  angrenzenden  Abschnitt  des  Waffen- 
gehäuseinneren  radial  nach  außen  in  einen  geschütz- 
ten  Raum  geführt  ist.  Diese  zusätzlichen  Radialbohrun- 
gen  wirken  zusätzlich  als  Sicherheitsventil  für  den  Fall, 

10  daß  der  Gasdruckausgleich  nicht  rasch  genug  über  die 
nach  vorn  gerichteten  Gaskanäle  erfolgen  kann.  Das 
Einmünden  dieser  Radialbohrungen  in  einen  geschütz- 
ten  Raum  soll  einem  Schmutzeintritt  entgegenwirken 
und  gleichzeitig  den  Druckstoß  so  richten,  daß  der  die 

15  Waffe  bedienende  Schütze,  aber  auch  benachbarte 
Schützen,  vom  ausströmenden  Gas  nicht  belästigt  wer- 
den.  Bevorzugt  sind  die  Ausgänge  dieser  Radialbohrun- 
gen  abgedeckt,  derart  daß  die  Abdeckung  erst  bei  Er- 
reichen  einer  Überdruckgrenze  aufbricht  oder  sich  löst. 

20  Ein  weiterhin  vorzugsweise  die  Radialbohrungen  aus- 
füllender  Kunststoff  dient  ebenfalls  der  Schmutzabdek- 
kung.  Bevorzugt  sind  diese  Radialbohrungen  nach  un- 
ten  geführt,  d.h.  bei  waagerechter  Lage  der  Schußwaffe 
in  Richtung  zum  Erdboden. 

25  Der  Gegenstand  der  Erfindung  wird  anhand  von 
Ausführungsbeispielen  und  der  beigefügten,  schemati- 
schen  Zeichnung  noch  näher  erläutert.  In  der  Zeichnung 
zeigen: 

30  Fig.  1  einen  schematischen,  abgebrochenen 
Längsschnittdurch  den  mittleren  Teil  eines 
Schnellfeuergewehres,  das  ein  erstes  Aus- 
führungsbeispiel  der  Erfindung  verkörpert; 

35  Fig.  2  einen  Querschnitt  durch  das  Ausführungsbei- 
spiel  der  Fig.  1  längs  der  Linie  II-II,  der  jedoch 
insoweit  abgewandelt  ist,  als  er  statt  der 
Längsaussparungen  26  der  Fig.  1  die  Längs- 
rillen  26'  der  Fig.  3  zeigt;  und 

40 
Fig.  3  einen  schematischen,  abgebrochenen 

Längsschnitt  durch  den  mittleren  Teil  eines 
Schnellfeuergewehres,  ähnlich  Fig.  1  ,  jedoch 
etwas  verkleinert,  das  ein  zweites  Ausfüh- 

45  rungsbeispiel  der  Erfindung  verkörpert. 

In  der  Zeichnung  bezeichnen  durchgehend  gleiche 
Bezugszeichen  gleiche  Elemente.  Gleiche  Elemente 
sind  somit  nur  einmal  für  alle  Figuren  beschrieben. 

so  Ein  nur  im  Ausschnitt  gezeigtes  Schnellfeuerge- 
wehr  10  weist  ein  im  wesentlichen  rohrförmiges,  längli- 
ches  Gehäuse  12  aus  dünnwandigem  Blech  auf,  das 
eine  Bewegungsbahn  für  einen  verriegelten  oder  verzö- 
gerten  Verschluß  (nicht  gezeigt)  umschließt. 

55  Im  vorderen  (in  derZeichnung  linken)  Ende  des  Ge- 
häuses  1  2  sitzt  ein  Zwischenstück  1  4,  das  aus  zwei  Hül- 
sen  gebildet  ist,  die  eine  Bohrung  umschließen,  deren 
Achse  mit  der  Bewegungsbahn  des  Verschlusses  fluch- 

3 
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tet.  Im  vorderen  Bohrungsende  ist  ein  Rohr  1  6  befestigt. 
Das  Gehäuse  12  wird  nach  vorne  durch  einen  hoh- 

len,  ebenfalls  ingesamt  etwa  rohrförmigen  Handschutz 
18  aus  Blech,  Kunststoff  oder  Holz  verlängert.  Der 
Handschutz  18  umgibt  das  Rohr  16  mit  reichlichem  Ab- 
stand  und  weist  in  seiner  Ober-,  Unter-  und  Vorderseite 
eine  Anzahl  von  Kühlungslöchern  20  auf.  Das  vordere 
Handschutzende  umschließt  das  Rohr  16. 

Innerhalb  des  Gehäuses  12  schließt  sich  unmittel- 
bar  an  das  hintere  Rohrende  22  ein  Gasraum  24  an,  der 
das  vordere  Ende  der  Bewegungsbahn  des  Verschlus- 
ses  bildet  und  zur  Seite  hin  von  den  Wänden  des  Ge- 
häuses  12  begrenzt  ist.  In  diesen  Gasraum  kann  Gas 
eintreten,  etwa  dann,  wenn  der  Gasdruck  im  Rohr  16 
durch  ein  dortiges  Hindernis  so  weit  ansteigt,  daß  die 
Patronenhülse  und  damit  der  Verschluß  sich  bereits 
nach  hinten  bewegen,  bevor  der  Druck  im  Rohr  16  auf 
ein  vertretbares  Maß  abgesunken  ist.  In  diesem  Fall 
platzt  oder  reißt  die  aus  dem  Patronenlager  des  Rohres 
16  austretende  Patronenhülse  auf  und  Druckgas  tritt  in 
den  Gasraum  24  aus. 

Auch  eine  fehlerhafte  (überladene)  Patrone,  eine 
vom  sich  schließenden  Verschluß  mittels  eines  Fremd- 
körpers  oder  durch  die  Hitze  des  Patronenlagers  vor- 
zeitig  gezündete  Patrone  oder  eine  sonstige  Störung 
(etwa  ein  Kapselreißer)  können  zum  Aufbau  eines 
Überdruckes  im  Gasraum  24  führen. 

Insoweit  stimmen  die  gezeigten  Ausführungsbei- 
spiele  mit  herkömmlichen  Schnellfeuergewehren  über- 
ein. 

Abweichend  von  den  bekannten  Gewehren  ist  je- 
doch  bei  den  gezeigten  Ausführungsbeispielen  der 
Gasraum  24  durch  mehrere  Gaskanäle  26  (Fig.  1  )  bzw. 
26'  (Fig.  3)  mit  dem  Innenraum  28  des  Handschutzes 
18  verbunden.  Ein  die  Waffe  10  zerstörender  Druck 
kann  sich  also  erst  gar  nicht  aufbauen. 

Die  Gaskanäle  sind  entweder  Längsaussparungen 
26  in  der  Längsbohrung  des  Zwischenstücks  14  (Aus- 
führungsbeispiel  der  Fig.  1)  oder  Längsrillen  26'  in  der 
Außenwand  des  im  Zwischenstück  14  sitzenden  hinte- 
ren  Rohrendes  22  (Ausführungsform  der  Fig.  3).  Es  kön- 
nen  auch  beide  Arten  Längsaussparungen  bzw.  Längs- 
rillen  26,  26'  gemeinsam  an  einer  Waffe  vorgesehen 
sein. 

Wesentlich  ist,  daß  Anzahl,  Querschnitt,  Länge  und 
Ausbildung  der  Druckableitungskanäle  26,  26'  aufein- 
ander  abgestimmt  sind  und  zwar  so:  Bei  Aufbau  eines 
Gasdruckes  im  Gasraum  24  strömt  ständig  Gas  über 
diese  Kanäle  26,  26'zum  Innenraum  28  des  Handschut- 
zes  18  ab  und  zwar  in  einem  Ausmaß,  daß  der  Gas- 
druck  im  Gasraum  24  stets  unter  der  kritischen  Höhe 
bleibt. 

Auch  der  Querschnitt  der  Kühlungslöcher  20  im 
Handschutz  1  8  ist  auf  die  entweichende  Gasmenge  ab- 
gestimmt,  und  zwar  so:  Der  sich  im  Innenraum  28  ein- 
stellende  Überdruck  beschädigt  den  Handschutz  18 
nicht  und  der  Schütze  wird  durch  das  aus  den  Kühlungs- 
löchern  20  entweichende  Gas  nicht  belästigt. 

Die  Figuren  1  und  2  veranschaulichen  noch  eine 
weitere  Variante  der  Erfindung.  Von  dem  an  das  hintere 
Rohrende  22  angrenzenden  Abschnitt  des  Waffenge- 
häuseinneren  führen  zusätzliche  Sicherheitsbohrungen 

5  30  radial  nach  außen,  insbesondere  in  einen  geschütz- 
ten  Raum  34.  Diese  Radialbohrungen  30  wirken  als  zu- 
sätzliches  Sicherheitsventil  für  den  Fall,  daß  ein  ggf.  er- 
forderlicher  Gas-Druckausgleich  nicht  schnell  genug 
über  die  nach  vorne  gerichteten  Gaskanäle  26  erfolgen 

10  kann.  Der  geschützte  Raum  34  wirkt  einem  Schmutz- 
eintritt  in  das  Gehäuseinnere  entgegen.  Gleichzeitig 
richtet  er  einen  etwaigen  Druckstoß  so,  daß  der  die  Waf- 
fe  bedienende  Schütze  oder  benachbarte  Schützen 
vom  austretenden  Gas  nicht  belästigt  werden. 

15  Einen  weiteren  Schutz  bieten  Kunststoff-Füllungen 
36,  welche  die  Sicherheitsbohrungen  30  ausfüllen.  Zu- 
sätzlich  werden  die  Sicherheitsbohrungen  30  von  einer 
Kunststoffabdekkung  32  abgedeckt.  Die  Kunststoffab- 
deckung  32  ist  so  ausgelegt,  daß  sie  erst  ab  Erreichen 

20  eines  Druckschwellwertes  aufbricht.  Grundsätzlich  und 
vorzugsweise  genügt  bereits  eine  einzige  Sicherheits- 
bohrung  30,  nämlich  die  zum  Boden,  d.h.  nach  unten, 
gerichtete  Radialbohrung. 

1.  Feuerwaffe  (10),  mit  einem  Rohr  16, 

30  a)  dessen  hinteres  Rohrende  (22) 
a1)  an  das  vordere  Ende  der  Bewegungsbahn 
eines  im  Innnern  eines  Waffengehäuses  (12) 
beweglich  geführten  Verschlusses  angrenzt 
und 

35  a2)  an  seiner  Außenseite  am  Waffengehäuse 
unmittelbar  oder  mittelbar  über  ein  Zwischen- 
stück  (14)  befestigt  ist, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß 
40  b)  der  unmittelbar  an  das  hintere  Rohrende  (22)  an- 

grenzende  Abschnitt  des  Waffengehäuseinneren 
über  mindestens  einen  sich  nach  vorne  erstrecken- 
den  Gaskanal  (26;  26')  mit  der  Umgebungsluft  ver- 
bunden  ist. 

45 
2.  Feuerwaffe  (10)  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  der  Gaskanal  Längsrillen  (26')  in  der 
Außenwand  des  hinteren  Rohrendes  (22)  aufweist. 

so  3.  Feuerwaffe  (10)  nach  einem  der  Ansprüche  1  oder 
2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Gaskanal 
Längsaussparungen  (26)  in  der  Gehäusewand 
oder  im  Zwischenstück  (14)  aufweist,  bevorzugt  in 
dessen  an  das  hintere  Rohrende  (22)  angrenzen- 

55  den  Fläche. 

4.  Feuerwaffe  (10)  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  vorde- 

25 
Patentansprüche 

40 

45 
2. 
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ren  Ende  der  Längsrillen  (26')  oder  der  Längsaus- 
sparungen  (26)  ein  Entspannungsraum  (28)  ange- 
ordnet  ist,  der  über  mindestens  eine  Ausgleichsöff- 
nung  (20)  in  die  Umgebung  mündet. 

5 
5.  Feuerwaffe  (10)  nach  einem  der  vorstehenden  An- 

sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  als 
Handfeuerwaffe,  bevorzugt  als  Langwaffe  ausge- 
bildet  ist,  die  einen  hohlen  Vorderschaft  bzw.  Hand- 
schutz  (18)  mit  Kühlungslöchern  (20)  aufweist,  und  10 
daß  der  vom  hohlen  Handschutz  (18)  umschlosse- 
ne  Raum  als  Entspannungsraum  (28)  und  das  min- 
destens  eine  Kühlungsloch  (20)  als  Ausgleichsöff- 
nung  ausgebildet  sind. 

15 
6.  Feuerwaffe  (10)  nach  einem  der  vorstehenden  An- 

sprüche,  gekennzeichnet  durch  wenigstens  eine 
zusätzliche  Sicherheitsbohrung  (30),  welche  von 
dem  an  das  hintere  Rohrende  (22)  angrenzenden 
Abschnitt  des  Waffengehäuseinneren  radial  nach  20 
außen  in  einen  geschützten  Raum  (34)  geführt  ist. 

7.  Feuerwaffe  (10)  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Sicherheitsbohrung  (30)  mit 
Kunststoff  (36)  ausgefüllt  ist.  25 

8.  Feuerwaffe  (10)  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Ausgang  der  zusätzlichen  Sicher- 
heitsbohrung  (30)  derart  abgedeckt  ist,  daß  die  Ab- 
deckung  (32)  erst  bei  Erreichen  einer  Überdruck-  30 
grenze  aufbricht  oder  sich  löst. 

Claims 
35 

1.  Fire-arm  (10)  having  a  barrel  (16) 

a)  of  which  the  rearward  end  (22)  of  the  barrel 
a1)  borders  on  the  front  end  of  the  path  of 
movement  of  a  breech-block  guided  movably  40 
in  the  interior  of  a  weapon  housing  (12),  and 
a2)  is  fastened  on  its  outside  to  the  weapon 
housing  directly  or  indirectly  through  an  adapt- 
er  (14), 

45 
characterised  in  that 
b)  the  section  of  the  interior  of  the  weapon  housing 
bordering  directly  on  the  rearward  end  (22)  of  the 
barrel  is  connected  to  the  ambient  air  through  at 
least  one  gas  Channel  (26,  26')  extending  towards  so 
the  front. 

2.  Fire-arm  (10)  according  to  claim  1  ,  characterised  in 
that  the  gas  Channel  has  longitudinal  grooves  (26') 
in  the  outer  wall  of  the  rearward  end  (22)  of  the  bar-  55 
rel. 

3.  Fire-arm  (10)  according  to  one  of  Claims  1  or  2, 

characterised  in  that  the  gas  Channel  has  longitudi- 
nal  recesses  (26)  in  the  housing  wall  or  in  the  adapt- 
er  (1  4),  preferably  in  the  area  of  the  latter  bordering 
on  the  rearward  end  (22)  of  the  barrel. 

4.  Fire-arm  (10)  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterised  in  that  at  the  front  end  of  the 
longitudinal  grooves  (26')  or  of  the  longitudinal  re- 
cesses  (26)  an  expansion  Chamber  (28)  is  arranged 
which  discharges  into  the  surroundings  through  at 
least  one  compensating  opening  (20). 

5.  Fire-arm  (10)  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterised  in  that  it  is  constructed  as  a 
portable  fire-arm,  preferably  as  a  long  weapon, 
which  has  a  hollow  front  stock  or  hand  guard  (18) 
with  cooling  holes  (20)  and  that  the  space  enclosed 
by  the  hollow  hand  guard  (1  8)  is  constructed  as  an 
expansion  Chamber  (28)  and  the  at  least  Single 
cooling  hole  (20)  is  constructed  as  a  compensating 
opening. 

6.  Fire-arm  (10)  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterised  by  at  least  one  additional 
safety  bore  (30)  which  is  directed  radially  outwards 
from  the  section  of  the  interior  of  the  weapon  hous- 
ing  bordering  on  the  rearward  end  (22)  of  the  barrel 
into  a  protected  space  (34). 

7.  Fire-arm  (1  0)  according  to  claim  6,  characterised  in 
that  the  safety  bore  (30)  is  filled  with  plastic  (36). 

8.  Fire-arm  (1  0)  according  to  claim  7,  characterised  in 
that  the  exit  of  the  additional  safety  bore  (30)  is  cov- 
ered  in  such  a  way  that  the  covering  (32)  breaks 
open  or  comes  loose  only  on  reaching  an  excess 
pressure  threshold. 

Revendications 

1  .  Arme  ä  feu  (1  0)  comportant  un  tube  16, 

a)  dont  l'extremite  arriere  du  tube(22) 
a1)  jouxte  l'extremite  avant  du  chemin  de  de- 
placement  d'une  culasse  guidee,  mobile,  ä  l'in- 
terieur  d'un  Carter  de  l'arme  (12)  et 
a2)  est,  par  sa  face  exterieure,  fixee  au  Carter 
de  l'arme,  directement  ou  indirectement  par  l'in- 
termediaire  d'un  element  intermediaire  (14), 

caracterisee  par  le  fait  que 
b)  la  portion  de  l'interieur  du  Carter  de  l'arme  qui 
jouxte  directement  l'extremite  arriere  (22)  du  tube 
est  reliee  ä  l'air  exterieur  par  au  moins  un  canal  des 
gaz  (26;  26')  qui  s'etend  vers  l'avant. 

2.  Arme  ä  feu  (10)  selon  la  revendication  1  ,  caracteri- 

5 



9  EP  0  621  941  B1  10 

see  par  le  fait  que  le  canal  des  gaz  presente  des 
sillons  longitudinaux  (26')  dans  la  paroi  exterieure 
de  l'extremite  arriere  (22)  du  tube. 

3.  Arme  ä  feu  (10)  selon  l'une  des  revendications  1  ou  s 
2,  caracterisee  par  le  fait  que  le  canal  des  gaz  pre- 
sente  des  evidements  longitudinaux  (26)  dans  la 
paroi  du  Carter  ou  dans  l'element  intermediaire  (1  4), 
de  preference  dans  sa  surface  qui  jouxte  l'extremite 
arriere  (22)  du  tube.  10 

4.  Arme  ä  feu  (10)  selon  l'une  des  revendications  pre- 
cedentes,  caracterisee  par  le  fait  qu'ä  l'extremite 
avant  des  sillons  longitudinaux  (26')  ou  des  evide- 
ments  longitudinaux  (26)  est  disposee  une  cham-  15 
bre  de  detente  (28)  qui  debouche  ä  l'exterieur  par 
au  moins  une  ouverture  d'equilibrage  (20). 

5.  Arme  ä  feu  (10)  selon  l'une  des  revendications  pre- 
cedentes,  caracterisee  par  le  fait  qu'elle  est  de  pre-  20 
ference  concue  comme  arme  ä  feu  portative,  de 
preference  comme  arme  d'epaule  qui  presente  un 
füt  avant  creux,  de  preference  un  pare-main  creux 
(18)  avec  des  trous  de  refroidissement  (20)  et  que 
la  chambre  enclose  par  le  pare-main  creux  (18)  est  25 
concue  en  tant  que  chambre  de  detente  (28)  et 
qu'au  moins  un  trou  de  refroidissement  (20)  est  con- 
cue  en  tant  qu'ouverture  d'equilibrage. 

6.  Arme  ä  feu  (10)  selon  l'une  des  revendications  pre-  30 
cedentes,  caracterisee  par  au  moins  un  percage  de 
securite  supplementaire  (30)  qui,  depuis  la  portion 
de  l'interieur  du  Carter  de  l'arme  jouxtant  l'extremite 
arriere  (22)  du  tube,  fait  passer  radialement  vers 
l'exterieur  dans  une  chambre  protegee  (24).  35 

7.  Arme  ä  feu  (1  0)  selon  la  revendication  6,  caracteri- 
see  par  le  fait  que  le  percage  de  securite  (30)  est 
rempli  d'un  plastique  (36). 

40 
8.  Arme  ä  feu  (1  0)  selon  la  revendication  7,  caracteri- 

see  par  le  fait  que  la  sortie  du  percage  de  securite 
supplementaire  (30)  est  recouverte  de  facon  que  le 
recouvrement  (32)  ne  se  rompe  ou  ne  se  dechire 
que  si  est  atteinte  une  limite  de  surpression.  45 

50 

55 
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